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©idjter treten bie Siebtungen bet Ôtabt 3ufam-
men, unb nun fahren toir übet eine breite 93rücfe

in ben hauptbafjntjof ein.
SJlit einem ^änbebrucf Perabfdjieben toir uns

bon ben beiben toacferen beuten auf ber Sita-
fdjine, unb toir toünfdjen ihnen innerlich 3U itjtem
beranttoortungSbolten 93eruf atteö ©tue! unb

immer 'QUte Friedrich Bieri

Auf der Straßenbahn

3« tmb gt-ofl, in ©taub unb Stegen,

3ebtt>ebcm SBcüeo btc ©tien entgegen,

©ie .panb an ber jturtel, ba« 3Ptgc gefpannt:

@o fiept ber güfjtcr auf feinem ©tranb.

@o fiept er «on früf> bib abenbs fpät,

©ab fdjma^t um iprt, bab tommf unb gepf,

©ab flögt unb brängt ft'rp, bab fdpcrjf unb Iad)f

25ib in bie tiefe SDtitternacpf.

©tarr biidt er InnaB in ber ©träfe ©erofipl,

Er fiept auf fboflen, er tennt nur ein 3'et,
2Bie'b um ifn aud) pnfiet unb wirrt unb fliegt:

Saf nur fein Unglücf, ein Unglücf gefdjicpf!

Stur einmal ba braufen, ba fann eb gcfdjefm,

3Bo grün an ber ©träfe bie 25äume nod) fiepn,

©a Prid;f ein £äd)eüt bie fiarre Stup:

93om SBegranb biieft fröptid; fein 3Bcib tprn ju.
©ein 3unge fpringf flitif an bie Sßrrbertiir

Unb bringt i(;m ein SSrof unb bringt if;m ein 33ier.

gäfrt fubelnb mit sur Enbftafion —

©ab iff beb îageb reitpficr Softn

©ei febem, wie unb wo er aud) fäprf,

©old) eine ©treefe SBegeb befeperf. gafob SiSroenbetg

Bir Irt?tf ^atronr
©ë tjanbett ftdj in biefem ^atte nidjt um bie

berühmte te^te Patrone, bie Stotgetoeiïjte befeïjts-
mäßig jur Vertetbigung irgenb einer $'eftung
ober eineö „3gelS" im ©nbfampf abfeuern, um
fid) bann enttoeber 3U ergeben ober 3U fterben.
tftein, als oben ertoäf)nte Patrone bor bieten

tfatfren fnatlte, befanb fid) ©uropa nod) im tief-
ften ^rieben, in einer Seit, bie man heute toir!-
tief) ,„bie gute alte $eit" nennen mödjte.

(Seinerzeit, atö bie ©otttjarbbatjn erbaut toor-
ben toar, galt fie nicfjt nur als eine ber inter-
effanteften abtoedjftungëreidjften 93aljnen, bie

man überhaupt fannte, fonbern auctj bie ©rga-
nifation unb bie 93etrieb3fiidjerf)eit biefer burd)
toitbe 93ergtäter füfjrenben 93at)n toar berühmt,
weit fie aufé benfbar hodjfte auêgebadjt unb auö-
gebaut toar. So tourbe 3. 93. bamafô fci)on bie

gaii3e ©treefe bon 226 Jhtometern Stag unb

tftadjt, jatjrauS, jahrein bor febem ©djnethug
burd) ©treefentoarter begangen, bie baö ©eteife
unb baö ©etänbe 3U unterfudjen hatten, ©cfjie-
nenbrüdje, herabgefallene ©teinblöcfe, ©eteife-
fdjäben, bie burdj hatoinen ober Stßitbtoaffer ent-
ftanben, tourben fo, mit fjodjft fettenen Slugnafj-
men, rechtzeitig entbedtt unb gemelbet. ©3 fam
aber audj bor, baß in fftotfällen ber faljrenbe $ug

burd) einen fotdfen 3Bärter auf offener ©treefe

burdj Signale biefer ober jener 2trt aufgehalten
unb 3um Stehen gebracht tourbe. So ift eö er-
ftärlidj, baß feit ihrer ©ntftelfung eigenttidj nie
ein burd) Siaturgetoaften berurfadjteg Unglücf auf
biefer 93ergbatjn entftanben ift.

©iner ber bieten ©treefentoarter auf ber ©üb-
feite ber 93afjn toar fjtelice 93effa. ©r tooljnte
unten in ©iornico, am SlusSgang ber brei großen
üehrtunnelö, bie oben in baborgo beginnen unb
in ©iornico enben. Felice toar ein bilbljübfdfer
lebensfroher junger Vlann, ber bamalS fur*3 bor
feiner Verheiratung mit bifetta Vonomi ftanb,
ber Tochter bes ©cljutlehrerS bon ©iornico. ©3

toar abgemadjt, baß er nach feiner Verheiratung
baS 93aijntoärterljäu3djen am SluSgang beS Sun-
nets Beziehen fotlte, bas oberhalb bem in ber

Slefe raufchenben Steffin, neben ben mächtigen
ffaftanienbäumen ftanb. ©er bisherige ©treffen-
toärter toünfcljte auf biefen geitpunft hin in feine
heimntgemeinbe naef) 93iaSca berfeßt 3U teerten.

Sttan befanb fidj im Februar, mitten in ber

^aSnadjtSseit. ©runten im ©orf toar auf jenen

©onntagna.d)mittag Stans angefagt in ber Strat-
toria bet ^tonte. Sfatürtid) holte ffetice 3U biefem
gtoed'e feine fiifetta ab, unb gemeinfam begab
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Dichter treten die Siedlungen der Stadt zusam-
men, und nun fahren wir über eine breite Brücke
in den Hauptbahnhof ein.

Mit einem Händedruck verabschieden wir uns

von den beiden wackeren Leuten auf der Ma-
schine, und wir wünschen ihnen innerlich zu ihrem
verantwortungsvollen Beruf alles Glück und

lîieri

àl' à' Htriànàlin
In Hitz und Frost, in Staub und Regen,

Jedwedem Wetter die Stirn entgegen,

Die Hand an der Kurbel, da« Auge gespannt:

So steht der Führer auf seinem Strand.

So steht er von früh bis abends spät,

Das schwatzt um ihn, das kommt und geht,

Das stößt und drängt sich, das scherzt und lacht

Bis in die tiefe Mitternacht.

Starr blickt er hinab in der Straße Gewühl,

Er steht auf Posten, er kennt nur ein Ziel,
Wie's um ihn auch hastet und wirrt und flieht:

Daß nur kein Unglück, ein Unglück geschieht!

Nur einmal da draußen, da kann es geschehn,

Wo grün an der Straße die Bäume noch stehn,

Da bricht ein Lächeln die starre Ruh:

Vom Wegrand blickt fröhlich sein Weib ihm zu.

Sein Junge springt flink an die Vordertür

Und bringt ihm ein Brot und bringt ihm ein Bier.

Fährt jubelnd mit zur Endstation —

Das ist des Tages reichster Löhn

Sei jedem, wie und wo er auch fährt,

Solch eine Strecke Weges beschert. Jakob Löwenberg

Die letzte Osttone
Es handelt sich in diesem Falle nicht um die

berühmte letzte Patrone, die Totgeweihte besehls-

mäßig zur Verteidigung irgend einer Festung
oder eines „Igels" im Endkampf abfeuern, um
sich dann entweder zu ergeben oder zu sterben.

Nein, als oben erwähnte Patrone vor vielen

Iahren knallte, befand sich Europa noch im tief-
sten Frieden, in einer Zeit, die man heute wirk-
lich „die gute alte Zeit" nennen möchte.

Seinerzeit, als die Gotthardbahn erbaut wor -

den war, galt sie nicht nur als eine der inter-
essantesten abwechslungsreichsten Bahnen, die

man überhaupt kannte, sondern auch die Orga-
nisation und die Betriebssicherheit dieser durch
wilde Bergtäler führenden Bahn war berühmt,
weil sie aufs denkbar höchste ausgedacht und aus-
gebaut war. So wurde z. V. damals schon die

ganze Strecke von 226 Kilometern Tag und

Nacht, jahraus, jahrein vor jedem Schnellzug
durch Streckenwärter begangen, die das Geleise
und das Gelände zu untersuchen hatten. Schie-
nenbrüche, herabgefallene Steinblöcke, Geleise-
schaden, die durch Lawinen oder Wildwasser ent-
standen, wurden so, mit höchst seltenen Ausnah-
men, rechtzeitig entdeckt und gemeldet. Es kam

aber auch vor, daß in Notfällen der fahrende Zug

durch einen solchen Wärter auf offener Strecke

durch Signale dieser oder jener Art aufgehalten
und zum Stehen gebracht wurde. So ist es er-
klärlich, daß seit ihrer Entstehung eigentlich nie
ein durch Naturgewalten verursachtes Unglück aus
dieser Bergbahn entstanden ist.

Einer der vielen Streckenwärter auf der Süd-
feite der Bahn war Felice Beffa. Er wohnte
unten in Giornico, am Ausgang der drei großen
Kehrtunnels, die oben in Lavorgo beginnen und
in Giornico enden. Felice war ein bildhübscher
lebensfroher junger Mann, der damals kurz vor
seiner Verheiratung mit Lisetta Bonomi stand,
der Tochter des Schullehrers von Giornico. Es
war abgemacht, daß er nach seiner Verheiratung
das Bahnwärterhäuschen am Ausgang des Tun-
nels beziehen sollte, das oberhalb dem in der

Tiefe rauschenden Tessin, neben den mächtigen
Kastanienbäumen stand. Der bisherige Strecken-
Wärter wünschte auf diesen Zeitpunkt hin in seine

Heimatgemeinde nach Biasca versetzt zu werden.

Man befand sich im Februar, mitten in der

Fasnachtszeit. Drunten im Dorf war auf jenen

Sonntagnachmittag Tanz angesagt in der Trat-
toria del Ponte. Natürlich holte Felice zu diesem

Zwecke seine Lisetta ab, und gemeinsam begab
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man fid)' 31a bem Sanglotai, baraud bereite bie fo

melobiöfen füblidjen Sangtoeifen ertonten.
Sroßbem factice um Sftitternadjt feinen ©ienft-

gang antreten mußte, tonnte er fid) nicfjt ent-

fdjließen, redjtgeitig aufgubredjen, um baljeim
nocf) einige Stunben 3U fdjlafen, ed toar 3U fdjön
mit feiner Äifetta im 2lrm fid) nadj ber froren
ÏÏRufif 3U brefjen, fidj beim ©lafe ÜRoftrano mit
ben ©orfgenoffen ladjenb unb fdjergenb gu unter-
Raiten.

ÜRun tourbe ed aber bod) ïfodjfte Sett für ffe-
lice, ficf) auf ben 2Beg gu madjen, toollte er nod)

redjtgeitig bad giel feines jfontrollganged er-
reldjen. Ungern genug beraöfdjiebete er fid) mit
Äifetta bon ber froren ©efetffcfyaft unb begleitete
feine 23raut bor il)r #eim, um fid) Ijernadj in

feinem lijaud für ben ©ienft umgugief)en.

Um SRitternadjt, aid über ber tiefberfdjneiten
SBinterlanbfdjaft am firmament bad ifjeer ber

Sterne erglängte, ftrebte er über bie Sefftnbrücfe
bem Sunneleingang gu. ©raußen toar ed föhnig
unb fdjtoül, fjier im Sunnelinnern berfpürte er

einen erfrifdjenben Äuftgug. Ettoad mübe unb

immer nod) ermißt bon ben Sangfreuben, gebädjte
er nacfj ettoa 500 SRetern ÏÏRarfdj fidj ettoad aud-
gurußen, batte er bodj nod) genug geit, um bor
bem nädjften Qug auf feinem Slblöfepoften eingu-
treffen. 60 fetgte er fid) auf bie eine ber beiben

Schienen, bie fjüße nad) innen geftellt. So redjt
tool)lig auffeufgenb, ben J?opf in bie aufgeftütg-
ten £jänbe bettenb, ließ er nodjmald all bie er-
lebten "Jreuben biefed Sangfonntagd an fid) bor-
beigieben. Er freute ficf) aber aud) bereitd auf bie

auf Dftern feftgefeßte #odjgeit, auf ben Eingug
in bad iöäuddjen ob bem raufd)enben ffluß. Er
nal)m fid) bor, neben iQüfjnern nod) eine Siege

gu halten, bie fleine fjtlädje bor bem tfjaud gu ber-
ebnen unb mit Erbe aufgufüllen, um in ben ent-
ftanbenen ©ärtdjen ©emüfe gu pflangen, ja, bin
unb toieber toollte er unten im Seffin auf fforeflen
fifdjen, furg, er erbaute fidj bie fdjßnften Äuft-
fdjlbffer für bie Sufunft. Unb bagtoifdjen erflang
in feinen Erinnerungen unb planen immer nocf)

bie locfenbe Sangmufif, nad) benen er ficf) mit fei-
ner Äifetta gebrebt hatte, ©eutlid) bade er in

feinem Ohr bie rbbthnrifdjen Safte ber Baßgeige:
MM — pä MM — pä MM — pä —
ba, ba ertoacbte er aud feinem lieblichen Sraitm,

ber beim Einfdjlafen auf ben Sdjienen entftanben

toar, bodj bie SBirflidjfeit toar furdjtbar.
©er fRbbthmud ber Baßgeige, bie er in feinem

Sraum gehört hatte, toar in SBirflidjfeit ber

9lt)l)ff)mud ber hetanfeudjenben Äofomotibe, bie

einen fd>toeren ©ütergug hinter fid) her fdjleppte.
Einen 9Reter bor ber SORafcf)ine erblicfte er bie

brei Stirnlampen berfelben, bie ihn tote ein Un-

geheuer anftarrten.
Unb nun fam toieber bad Phänomen bed

menfdjlidjen ©efjimed gum Sorfcßein, bad in So-
bednot, im 23rudjteil einer Sefunbe, bem Körper
33efef)le erteilt, bad eingig SRidjtige gu tun, um

fid) bor fidjerem SDerberben gu betoaljren. Qum

Sluf- unb SBegfpringen toar ed 3U fpät, bie SRa-

fdjine hätte ihn erreidjt unb überfahren. Er toarf
fidj blitgfchnell ber Äänge nadj auf ben üRüd'en

gtoifdjen bie Sdjienen unb gebadjte in biefer Äage
ben Sag über fidj Ijintoegfaljren gu faffen, aber

in betnfelben 23rucfjteil ber Sefunbe toußte er

audj, baß ber nadjfolgenbe Senber ber Äofomo-
tibe, ber bamald nod) bid gu ben Sdjienen her-
abreidjte, ihn bO'Ch germalmt hätte. Unb toieber,

mit blißfdjnetlem Entfdjluß, ergriff er mit aud-
geftrecften Sinnen bie unterfte ©uerftange ber

Äofomotibe, bie in biefem Slugenblic! über ihn

htntoegfuhr unb ließ fidj auf biefe Slrt unb SDeife

mitfdjleppen. 93alb fpürte er, toie bie fdjarfen
Sdjotterfteine ihm bie ixleiber bom Äeibe riffen,
toie ber iRücfen felber aufgeriffen tourbe. 2Bof)l

fdjrie ber arme SRenfd) in feiner Sobednot um
ijjilfe, aber bei bem Sofen unb J^eudjen ber ba-

hinroüenben ferneren Äofomotibe fonnte niemanb

feine Stimme ïjbïen.
©a fam ihm bie rettenbe 3bee. Er führte bor-

fdjriftdmäßig in einer Äebertafcfje brei f^nall-
Patronen mit fidj, um mit foldjen im Notfälle
einen Qug auf offener Streife gum Stehen gu

bringen, gu toeldjem Stoed'e man einfad) brei ifk-
tronen nadjeinanber auf bie Sdjienen legte, too

fie bann burdj ben nadjfommenben Qug gur Eï-
plofion gebradjt unb bamit ber Äofomottbführer
getoarnt tourbe.

ffelice berfudjte nun in feiner furdjtbaren Äage,
eine ber brei Patronen bor bad Sorberrab ber

SJlafdfine gu legen. Su biefem Steife ließ er bie

redjte fjanb bon ber Stange lod, fud)te in ber

Safdje nad) ber Patrone, beugte fid) gum redjten
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man sich zu dem Tanzlokal, daraus bereits die so

melodiösen südlichen Tanzweisen ertönten.

Trotzdem Felice um Mitternacht seinen Dienst-
gang antreten mußte, konnte er sich nicht ent-
schließen, rechtzeitig aufzubrechen, um daheim

noch einige Stunden zu schlafen, es war zu schön

mit seiner Lisetta im Arm sich nach der frohen

Musik zu drehen, sich beim Glase Nostrano mit
den Dorfgenossen lachend und scherzend zu unter-
halten.

Nun wurde es aber doch höchste Zeit für Fe-
lice, sich auf den Weg zu machen, wollte er noch

rechtzeitig das Ziel seines Kontrollganges er-
reichen. Ungern genug verabschiedete er sich mit
Lisetta von der frohen Gesellschaft und begleitete
seine Braut vor ihr Heim, um sich hernach in

seinem Haus für den Dienst umzuziehen.

Um Mitternacht, als über der tiefverschneiten

Winterlandschaft am Firmament das Heer der

Sterne erglänzte, strebte er über die Tessinbrücke

dem Tunneleingang zu. Draußen war es föhnig
und schwül, hier im Tunnelinnern verspürte er

einen erfrischenden Luftzug. Etwas müde und

immer noch erhitzt von den Tanzfreuden, gedächte

er nach etwa 300 Metern Marsch sich etwas aus-
zuruhen, hatte er doch noch genug Zeit, um vor
dem nächsten Zug auf seinem Ablöseposren einzu-
treffen. So setzte er sich auf die eine der beiden

Schienen, die Füße nach innen gestellt. So recht

wohlig aufseufzend, den Kopf in die aufgestütz-
ten Hände bettend, ließ er nochmals all die er-
lebten Freuden dieses Tanzsonntags an sich vor-
beiziehen. Er freute sich aber auch bereits auf die

auf Ostern festgesetzte Hochzeit, auf den Einzug
in das Häuschen ob dem rauschenden Fluß. Er
nahm sich vor, neben Hühnern noch eine Ziege

zu halten, die kleine Fläche vor dem Haus zu ver-
ebnen und mit Erde aufzufüllen, um in den ent-
standenen Gärtchen Gemüse zu pflanzen, ja, hin
und wieder wollte er unten im Tefsin auf Forellen
fischen, kurz, er erbaute sich die schönsten Luft-
schlösser für die Zukunft. Und dazwischen erklang
in seinen Erinnerungen und Plänen immer noch

die lockende Tanzmusik, nach denen er sich mit sei-

ner Lisetta gedreht hatte. Deutlich hörte er in

seinem Ohr die rhythmischen Takte der Baßgeige:
— PS NlU. — ps. lUlVl — ps —

da, da erwachte er aus seinem lieblichen Traum,

der beim Einschlafen auf den Schienen entstanden

war, doch die Wirklichkeit war furchtbar.
Der Rhythmus der Baßgeige, die er in seinem

Traum gehört hatte, war in Wirklichkeit der

Rhythmus der herankeuchenden Lokomotive, die

einen schweren Güterzug hinter sich her schleppte.

Einen Meter vor der Maschine erblickte er die

drei Stirnlampen derselben, die ihn wie ein Un-

geheuer anstarrten.

Und nun kam wieder das Phänomen des

menschlichen Gehirnes zum Vorschein, das in To-
desnot, im Bruchteil einer Sekunde, dem Körper
Befehle erteilt, das einzig Nichtige zu tun, um

sich vor sicherem Verderben zu bewahren. Zum

Auf- und Wegspringen war es zu spät, die Ma-
schine hätte ihn erreicht und überfahren. Er warf
sich blitzschnell der Länge nach auf den Rücken

zwischen die Schienen und gedachte in dieser Lage
den Zug über sich hinwegfahren zu lassen, aber

in demselben Bruchteil der Sekunde wußte er

auch, daß der nachfolgende Tender der Lokomo-

tive, der damals noch bis zu den Schienen her-
abreichte, ihn doch zermalmt hätte. Und wieder,
mit blitzschnellem Entschluß, ergriff er mit aus-
gestreckten Armen die unterste Ouerstange der

Lokomotive, die in diesem Augenblick über ihn

hinwegfuhr und ließ sich auf diese Art und Weise

mitschleppen. Bald spürte er, wie die scharfen

Schottersteine ihm die Kleider vom Leibe rissen,

wie der Rücken selber aufgerissen wurde. Wohl
schrie der arme Mensch in seiner Todesnot um
Hilfe, aber bei dem Tosen und Keuchen der da-

hinrollenden schweren Lokomotive konnte niemand

seine Stimme hören.
Da kam ihm die rettende Idee. Er führte vor-

schriftsmäßig in einer Ledertasche drei Knall-
Patronen mit sich, um mit solchen im Notfalle
einen Zug auf offener Strecke zum Stehen zu

bringen, zu welchem Zwecke man einfach drei Pa-
tronen nacheinander auf die Schienen legte, wo

sie dann durch den nachkommenden Zug zur Er-
plosion gebracht und damit der Lokomotivführer
gewarnt wurde.

Felice versuchte nun in seiner furchtbaren Lage,
eine der drei Patronen vor das Vorderrad der

Maschine zu legen. Zu diesem Zwecke ließ er die

rechte Hand von der Stange los, suchte in der

Tasche nach der Patrone, beugte sich Zum rechten
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föorberrab hinüber, taftete mit bet tjganb big auf
bie ©dfiene hinunter unb lieg bie Patrone fallen,
©le fief toirfungglog bon bet ©dfiene I)inuntet.
©r mußte eg, foeit bie Patrone nidft erplobiert
mat. 3mmer fid) mit bet tint en #anb .haltend,
fudfte et nad) bet gtoeiten Patrone in bet .Gebet-

tafdfe, bradfte fie müfjfam f)etau^ ftümmte fid)
miebet gegen bag Sfotberrab, taftete fid) bem lau-
fenben fftabfrang entlang, big et bie ©dfiene
fpürte unb fegte bie ^3attone tedjt bebutfam auf.
©od) bie rüttelnbe 23etoegung beg gefdfleppten
Äörpetg toerbinbette toieberum bag ftdfete 91uf-

legen, aud> bie gtoeite Patrone fiel binuntet. 3egt
batte bet atme fjetice nur nod) bie eine, bie legte

Patrone, bon bet Geben ober Sterben abbing.
Brögbern fein fRüden unb bie 33eine bereitg eine

eingige blutige SRaffe bitbeten, fpürte et in bem

Gampf um ©ein ober ÜRidftfein feine ©dfmergen.
tïïtit bet legten i?raft entnahm et bie britte $a~
ttone aug bem Säfdfdfen, brängte fid) toieberum

an bag fftab betan, taftete fid) bem fftabfrang ent-
lang, ließ fogat ben f(einen finget auf bet

©dfiene fdfleifen, um mit ben anbetn Ringern
bie {füf)lung mit bem rotlenben 9îab nidj-t 311 bet-
Heren, unb mit gmei Ringern fegte et mit bem

©toßgebet „Dio, mi salve" bie legte ^attone
bireft auf bie ©dfiene, um bann fofort bie G>anb

meggugieben.

3m geidfen Stugenblid ertönte aber audf fdfon
ein getoaltiget itnall, bet fogat ben bonnernben

Gärm beg im obetn 9Ittggang beg Sunnelg fidf
befinblidfen @ütet3ugeg übertönte, ©ofort ließ
bet Gofomotibfübtet bie automatifdfe 23temfe

fpielen, betört, baß bie anpacfenben 33remgflöge

auf ben Diabftängen einen obrenbetäubenben

freifdfenben Gätm et3eugten. ©ann mar eg auf
einmal ftille in bem taudfigen bunflen ©emölbe.

Slber im gleichen SRomente betließen audf bie

big gum Serreißen angefpannten Gräfte ben atmen
©ulber ^feilte, bie iffanb ließ log, unb bemußt-
log fiel et unter bie Gofomotibe auf ben ©dfot-
ter. ïïftit Gatetnen in ber Gfanb Hetterten ffüßtet
unb geiget bon bet SJbafdfine bjerab unb fudften
nad) bet Urfadfe beg Sßatnunggfäfuffeg. Sludf bas

übrige ^abtpetfonal ftieg bon ben ©ütertoagen
betab unb beteiligte fidf am 6ud)en. SRidftö mar

gu feben, fein ©tredenmärter geigte fid), bet bon

einer fommenben @efaf)t 311 betidften mußte.

Jöödfft feltfam, bireft unheimlich mat bie ©itua-
tion ba in bem ftidigen bunflen Tunnel. 911g

fdftießlidf bet geiget mit bet Gatetne gmifdfen bie

93otbeträbet ber SRafdfine fflneinteudftete, um
bort bielleidft einen Sftafdfinenbefeft gu entbecfen,

fiel bet Gaternenfdfein auf bag bleidfe ©efidft
etneg anfdfeinenb toten üftenfdfen. ©orgfältig
mürbe ber gerfegte Körper berborgegogen, mobei

fidf an einer untoillfütlidfen 93einbemegung beg

6d)metbetlegten ergab, baß et nodf lebte. 3m
©epädtoagen, in ben man $elice bineinbettete,
mürbe er bon bem miebet fabtenben Qug gut nädf-
ften ©tation gebtadft. SJlitten in ber tftadft mürbe
bet ©orfargt gebolt, bet bann ben getfd)unbenen

Körper alg denjenigen beg Felice 23effa aug

©iotnico erfannte. ©egen ben Sftorgen bin et-
madfte $elice aug feinet tiefen 23emußtlofigfeit
unb fonnte nad unb nadf ben Hergang feines

futdftbaten ©tlebniffeg unb bie 2Irt unb SEßeife

feinet IRettung ergäblen. ©obalb et trangport-
fäßig mar, fam er in ben nädfften ©pital, abet

erft im Gfetbft, ftatt gu Öftetn, fonnte ber ingmi-
fdfen bollftänbig ©enefene feine iffodfgeit mit ber

tiefbefümmerten Gifetta feiern.
91ber nodf biete, biete $abte lang ftieg ibm bin

unb miebet bie ©rtnnetung an ben fdfönen ïtaum
unb bag furchtbare ©rmadfen im tunnel bon
©iotnico auf. H. P^scli.

[;M VORWINTER

I. Zerfaß

Übet entblätterten SBalb

betten bie <8d)ü(Te ber

PJîonb trabf in gaXbct @e|talt

fummelab, btaiTer unb träger.

Sßergfamm trägt blcnbenben ©djnee,

Strücfe erbaut er bem SBinter;

îaliuarfb nod) grünte ber jtlee,

sueiben bie bäud)tgen Dtinber.

ötadm brad) entfcffelter SBeft

über bie Jpängc unb pügel:

bann ita$m betyuffam unb fefl

(tariere ®ad)f il;n am Sü.get.

SßoXten, er(t briittenber Ur,

würben ju wanbernben Sümmern;

über befonnter ötafur

lönnfe ein Sttärjentag bämmetn.
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Vorderrad hinüber, tastete mit der Hand bis auf
die Schiene hinunter und ließ die Patrone fallen,
Sie fiel wirkungslos von der Schiene hinunter.
Er wußte es, weil die Patrone nicht explodiert
war. Immer sich mit der linken Hand haltend,
suchte er nach der zweiten Patrone in der Leder-
tasche, brachte sie mühsam heraus, krümmte sich

wieder gegen das Vorderrad, tastete sich dem lau-
senden Nadkranz entlang, bis er die Schiene

spürte und setzte die Patrone recht behutsam auf.
Doch die rüttelnde Bewegung des geschleppten

Körpers verhinderte wiederum das sichere Auf-
legen, auch die zweite Patrone fiel hinunter. Jetzt
hatte der arme Felice nur noch die eine, die letzte

Patrone, von der Leben oder Sterben abhing.
Trotzdem sein Nücken und die Beine bereits eine

einzige blutige Masse bildeten, spürte er in dem

Kampf um Sein oder Nichtfein keine Schmerzen,

Mit der letzten Kraft entnahm er die dritte Pa-
trone aus dem Täschchen, drängte sich wiederum

an das Nad heran, tastete sich dem Radkranz ent-
lang, ließ sogar den kleinen Finger auf der

Schiene schleifen, um mit den andern Fingern
die Fühlung mit dem rollenden Nad nicht zu ver-
lieren, und mit zwei Fingern setzte er mit dem

Stoßgebet ,,vlo, ml s-llvs" die letzte Patrone
direkt auf die Schiene, um dann sofort die Hand
wegzuziehen.

Im geichen Augenblick ertönte aber auch schon

ein gewaltiger Knall, der sogar den donnernden

Lärm des im obern Ausgang des Tunnels sich

befindlichen Güterzuges übertönte. Sofort ließ
der Lokomotivführer die automatische Bremse

spielen, derart, daß die anpackenden Bremsklötze

auf den Nadkränzen einen ohrenbetäubenden

kreischenden Lärm erzeugten. Dann war es auf
einmal stille in dem rauchigen dunklen Gewölbe,

Aber im gleichen Momente verließen auch die

bis zum Zerreißen angespannten Kräfte den armen
Dulder Felice, die Hand ließ los, und bewußt-
los fiel er unter die Lokomotive auf den Schot-
ter. Mit Laternen in der Hand kletterten Führer
und Heizer von der Maschine herab und suchten

nach der Ursache des Warnungsschusses. Auch das

übrige Fahrpersonal stieg von den Güterwagen
herab und beteiligte sich am Suchen, Nichts war
zu sehen, kein Streckenwärter zeigte sich, der von

einer kommenden Gefahr zu berichten wußte.
Höchst seltsam, direkt unheimlich war die Situa-
tion da in dem stickigen dunklen Tunnel, Als
schließlich der Heizer mit der Laterne zwischen die

Vorderräder der Maschine hineinleuchtete, um
dort vielleicht einen Maschinendefekt zu entdecken,

fiel der Laternenschein auf das bleiche Gesicht

eines anscheinend toten Menschen. Sorgfältig
wurde der zersetzte Körper hervorgezogen, wobei

sich an einer unwillkürlichen Beinbewegung des

Schwerverletzten ergab, daß er noch lebte. Im
Gepäckwagen, in den man Felice hineinbettete,
wurde er von dem wieder fahrenden Zug zur näch-

sten Station gebracht. Mitten in der Nacht wurde
der Dorfarzt geholt, der dann den zerschundenen

Körper als denjenigen des Felice Beffa aus

Giornico erkannte. Gegen den Morgen hin er-
wachte Felice aus seiner tiefen Bewußtlosigkeit
und konnte nach und nach den Hergang seines

furchtbaren Erlebnisses und die Art und Weise

seiner Rettung erzählen. Sobald er transport-
fähig war, kam er in den nächsten Spital, aber

erst im Herbst, statt Zu Ostern, konnte der inzwi-
sehen vollständig Genesene seine Hochzeit mit der

tiefbekümmerten Lisetta feiern.
Aber noch viele, viele Fahre lang stieg ihm hin

und wieder die Erinnerung an den schönen Traum
und das furchtbare Erwachen im Tunnel von
Giornico auf, n.

IM VOKîl dlTLK

I, Terk-G

Über entblätterten Wald

bellen die Schüsse der Jäger;

Mond trabt in halber Gestalt

Himmelab, blasser nnd träger.

Bergkamm trägt blendenden Schnee,

Brücke erbaut er dem Winter;
Talwärts noch grünte der Klee,

weiden die bäuchige» Rinder.

Nachts brach entfesselter West

über die Hänge und Hügel:

dann nahm behutsam und fest

stärkere Macht ihn am Zügel,

Wollen, erst brüllender Ur,

wurden zu wandernden Lämmern;

über besonnter Natur
könnte ein Märzentag dämmern.
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